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JOBSTGREUTH – „Die Dorfgemein-
schaft stimmt, es wird zusammenge-
holfen“, sagt Heinz Schwemmer. So
soll es auch ab nächstem Jahr sein,
wenn die Umsetzung der Dorferneue-
rung in Jobst- und Wilhelmsgreuth
beginnt. Die Maßnahmen werden mit
680000 Euro bezuschusst. Die ersten
Bagger sollen 2015 rollen.

Eine große Maßnahme ist für Wil-
helmsgreuth vorgesehen. Dieses sei
ein relativ altes Dorf, viele ältere
Menschen leben dort, erklärt Ge-
meinderat Schwemmer. Drei Anwe-
sen gebe es, die voraussichtlich kein
Nachfolger übernehmen werde. Den-
noch soll der Ort einen Dorfplatz be-
kommen. Dort, wo sich die Straße in
eine Abzweigung nach Schußbach
und eine nach Haaghof teilt, soll ein
neuer Mittelpunkt entstehen. Dieser
werde gepflastert, Grünflächen mit
Bäumen werden angelegt, sagt
Schwemmer.

Eine Maßnahme hätte beide Orte
betroffen: die Pflasterung des Kir-
chenwegs. Diesen gebe es seit Lan-
gem, doch er sei zwischendrin ein-
fach ein Grünweg. Etwa 800 Meter
hätten befestigt werden sollen, die-
ses Projekt sei dann wegen Kosten
von etwa 60000 Euro gestrichen wor-
den. „Das ist für 800 Meter extrem
teuer“, sagt Schwemmer. Möglicher-
weise solle der Kirchenweg über eine
andere Förderung finanziert werden.

Visionen erarbeitet
Der Verbindungsweg war nicht das

einzige, was wegfiel. Die Dorferneue-
rung sah Projekte mit einem Förder-
volumen von 1,2 Millionen Euro vor.
Gekürzt auf 680000 Euro Zuschüsse
wurde das Verfahren von der Regie-
rung abgesegnet. Der Prozess laufe
seit mehreren Jahren. Bereits im No-
vember 2009 waren einige Wilhelms-
und Jobstgreuther in Klosterlang-
heim, um sich Gedanken um die Zu-
kunft zu machen und die Visionen
für ihre Orte zu erarbeiten. Ur-
sprünglich sei Haaghof auch ange-
dacht gewesen, der Ort habe sich
dann aber ausgeklinkt, erzählt Heinz
Schwemmer. Er als Gemeinderat war
von Anfang an dabei. Die Planungs-
phase endete im November vergange-
nen Jahres.

In Jobstgreuth seien die Kirche
und der Spielplatz die wichtigsten
Punkte. Mehrere Eingänge gibt es zur
Kirche St. Jobst und dem Friedhof.
Einer davon führt über Privatgelän-
de. Diesen zu verlegen, sei bei der
Flurbereinigung verpasst worden.
Noch sei es kein Problem, aber nie-
mand wisse, wie sich die Situation
künftig entwickle. Deshalb soll die-

ses Tor zum Friedhof auf Gemeinde-
grund versetzt werden – inklusive
des alten Torbogens darüber, erklärt
Schwemmer. Wegen Denkmalschutz-
auflagen bleibt der Torbogen aller-
dings dort, wo er ist, bedauert
Schwemmer. Vor dem Friedhofsein-
gang soll ein schöner Platz angelegt
werden.

Ein solcher soll auch auf der ande-
ren Seite der Kirche entstehen. Bei
der großen Kastanie soll eine Sitzge-
legenheit eingerichtet und der Zu-
gang zum Platz zwischen Kirche und
evangelischem Ge-
meindehaus umge-
staltet werden.

Wegen Park-
platzmangels – ge-
rade bei Feierlich-
keiten – soll am
oberen Kirchhofeingang von hinten
her ein Stück Gemeindegrund gepfla-
stert werden. Noch weiden dort Scha-
fe, nach der Dorferneuerung sollen
Kirchenbesucher dort parken kön-
nen. Auch Kirchgänger, die nicht
mehr so gut zu Fuß sind, würden das
Gotteshaus leichter erreichen.

„Unser Spielplatz wird sehr gut ge-
nutzt“, sagt Schwemmer. Deshalb

sollen die Kinder auf einem Gehweg
sicherer dorthin gelangen. Dieser
wird von der Bushaltestelle im Dorf
bis zum derzeit noch geschotterten
Weg, der an dem im Tal liegenden
Spielplatz endet, führen. Auch der
Spielplatz selbst soll verlegt werden
und zwar neben den Bolzplatz. In die-
ser Sache müsse allerdings noch ver-
handelt werden, erklärt Schwemmer,
denn der geplante Standort ist in Pri-
vatbesitz.

Die Spielplatzverlegung resultiert
aus den Vorhaben, den Festplatz et-

was anders zu ge-
stalteten und ei-
nen festen Strom-
anschluss dorthin
zu legen. Auch der
Löschweiher dane-
ben wird verän-

dert. „Der Löschweiher soll zum
Dorfweiher werden“, sagt Schwem-
mer. Dazu werde das Ufer abgeflacht,
der Zaun entfernt. Baden soll so mög-
lich werden.

„Wir haben keine Wirtschaft
mehr“, sagt Schwemmer. Deshalb
soll ein Gemeinschaftsraum ans Feu-
erwehrhaus angebaut werden. Weiter
ist in der Dorferneuerung vorgese-

hen, einen Containerplatz im Tal auf
Gemeindegrund zu schaffen und die-
sen mit Büschen zu umranden. An
eine ehemalige Ziegelei im Ort soll
die Bushaltestelle im Tal künftig er-
innern. Der Maßnahmenkatalog sieht
vor, diese mit einem Ziegelwarte-
häuschen zu versehen.

Mittel im Haushalt
„Junge Familien sind da und blei-

ben da“, sagt Schwemmer, zumindest
in Jobstgreuth. Auch wenn die Mei-
nungen auseinandergehen, würden
Jung und Alt zusammenhelfen. Des-
halb setzt sich Schwemmer für die
Dorferneuerng ein. Auch Bürgermei-
sterin Dr. Birgit Kreß findet diese
gut: „Es ist eine Maßnahme, um ein
Dorf zu vitalisieren.“ Die Gemein-
schaft wachse zusammen. Im Markt
Erlbacher Finanzplan seien Mittel
vorgesehen. Doch dies seien bisher
Luftnummern, sagt Kreß, da es noch
keine exakte Kostenschätzung gebe.
Schwemmer hofft aber und geht da-
von aus, dass diese geförderten Maß-
nahmen realisiert werden. Denn:
„Wir haben die Möglichkeit, unser
Dorf schön zu machen“, sagt er.

SIMONE SCHINNERER

Hauptaugenmerk liegt auf Kirche und Spielplatz
Dorferneuerung in Jobst- und Wilhelmsgreuth beginnt 2015 – Förderung von 680000 Euro zugesagt

„Wir haben die Möglichkeit,
unser Dorf schön zu machen.“
Gemeiderat Heinz Schwemmer

Vor dem oberen Kirchhoftor in Jobstgreuth sollen Parkplätze gepflastert werden. Dies ist eine von mehreren Maßnahmen, die um die
Kirche St. Jobst herum angegangen werden sollen. Foto: Simone Schinnerer

BURGBERNHEIM (cs) – Die Stadt
will beim Thema Streuobst das Heft
in der Hand behalten. Einstimmig er-
teilte der Stadtrat dem Landschafts-
pflegeverband Mittelfranken den
Auftrag, ein Konzept für ein Streu-
obst-Kompetenzzentrum in Burg-
bernheim zu erstellen.

Was hinter dem anspruchsvollen
Begriff steckt, umriss Bürgermeister
Matthias Schwarz mit einigen
Schlagworten. Der Erhalt der Streu-
obstbestände sollte angesprochen
werden, außerdem deren ökologische
Bedeutung und der gesundheitliche
Aspekt beleuchtet werden. Gleichzei-
tig könnte die Einrichtung die histo-
rische Entwicklung der Obstsorten-
vielfalt aufzeigen und mit einem
Lehrgarten verbunden werden. Auch,
wo er sich die Einrichtung des Kom-
petenzzentrums vorstellen könnte,
deutete Schwarz an, in dem ehemali-
gen Drogeriemarkt Schlecker mitten
im Stadtkern.

Welche baulichen Veränderungen
dort notwendig wären, klammerte
der Bürgermeister in der Stadtrats-
sitzung bewusst aus, zunächst soll es

darum gehen, ein tragfähiges Kon-
zept zu erstellen. Dafür greift die
Stadt auf die bisherige Zusammenar-
beit mit dem Landschaftspflegever-
band in Person von Norbert Metz zu-
rück, der bereits die Gründung der
Streuobst-Genossenschaft begleitete.
In einem ersten Schritt soll dieser
nun das Potenzial des Themas aufzei-
gen. Die Informationen sind für Metz
das eine, wie er auf Nachfrage erläu-
terte. Beispielhaft verwies er auf die
„reiche Geschichte“ von Streuobst in
der Region, die anhand von alten
Sortenlisten und anderem histori-
schen Material präsentiert werden
könnte.

Probierküche für Schulklassen
Vorstellen könnte er sich darüber

hinaus, die Obstsortenvielfalt erleb-
bar zu machen. In einer Probierkü-
che könnten Schulklassen oder Kin-
dergruppen Obst zu Leckereien ver-
arbeiten und sich dem Thema Streu-
obst von einer ganz praktischen Seite
annähern. Beispielsweise, wenn sie
sich an einer kleinen Obstpresse im
Herbst ihren eigenen Saft zubereiten.
Für Erwachsene wären Kurse denk-

bar, hält Metz eine Kooperation mit
den Landwirtschaftlichen Lehran-
stalten Triesdorf für möglich. So
würde auch der Aspekt Erhalt mit
einfließen, wenn Interessierte mit
praktischen Tipps zur Pflege oder
Nachpflanzung von Bäumen versorgt
würden.

Die Kosten zur Erstellung des Kon-
zeptes liegen laut Schwarz bei knapp
4400 Euro, der Anteil der Stadt redu-
ziert sich dank einer staatlichen Zu-
wendung auf rund 1100 Euro. Über
das Amt für ländliche Entwicklung
kann ein 75-prozentiger Zuschuss ab-
gerufen werden. Bei der praktischen
Umsetzung denkt Schwarz an die
laufende Bewerbung der beiden Alli-
anzen A7 Franken-West und Aurach-
Zenn um Fördermittel aus dem Euro-
päischen Fonds für regionale Ent-
wicklung (EFRE). Bis zum Jahresen-
de sollen dafür konkrete Projekte
vorgelegt werden, das Streuobst-
Kompetenzzentrum könnte eines da-
von sein, so Schwarz. Der Termin-
plan für die Konzeptvorstellung steht
damit, für weitere Details sei es auch
mit Blick auf die offene Bewerbung
noch zu früh.

Raum für die Bedeutung von Streuobst
Kompetenzzentrum in Burgbernheim geplant – Konzept bis zum Ende des Jahres

Mit Perlen geschmückt

Die Schönheit und Faszination der Natur im Detail: Viele Regentropfen perlten in den
vergangenen regnerischen Tagen von den Blättern der durstigen Pflanzen ab. Reich ver-
ziert waren die einer Lupine in der Munasiedlung bei Marktbergel. Für die Natur war der
Regen dringend nötig. Foto: Frank Wiemer

Kostenlos tanken
Ladestationen für Elektrofahrzeuge
OBERNZENN/TRAUTSKIRCHEN
(red) – Mit Strom betriebene Fahrzeu-
ge werden immer beliebter. In der
Region gibt es mehrere Ladestatio-
nen. Wo diese sind, kann im Internet
unter www.park-charge.de auf einer
Karte eingesehen werden.

Unter anderem kann am Parkplatz
des Obernzenner Freizeitsees die
Batterie geladen werden. Außerdem
bieten die Gemeinde Trautskirchen
am Rathausplatz sowie die Gemeinde
Neuhof am Marktplatz öffentliche
Ladestationen des Bundesverbandes
Solare Mobilität für E-Bikes, Autos
und sonstige strombetriebene Fahr-
zeuge. Die Benutzung der Ladestatio-
nen ist kostenlos.

Mit demWald das
Klima beeinflussen
Wissenswertes zu Baumarten
bei Exkursion ins Projektgebiet

RIMBACH (red) – Klimaschutz wird
als eine der wichtigsten Zukunftsauf-
gaben angesehen. Einen wesent-
lichen Beitrag kann der Wald leisten.
Wie einen klimatoleranter Wald ge-
schaffen werden kann, zeigt ein etwa
zweistündiger Waldbegang am Mitt-
woch, 16. Juli.

In einem Projektgebiet bei Linden
soll präsentiert werden, was private
Waldbesitzer in dem 2013 ausgewiese-
nen Bereich bereits geleistet haben,
um ihren Wald fit für die Zukunft zu
machen. Gerade Bürger, die erst seit
Kurzem Wald besitzen, könnten wert-
volle Hinweise sammeln, denn nicht
alle Baumarten halten den drohen-
den Klimaveränderungen Stand.

Mit der Forstbetriebsgemeinschaft
Neustadt-Uffenheim veranstaltet der
Bereich Forsten im Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten
(AELF) Uffenheim diese Exkursion
zur Bayerischen Klimawoche. Treff-
punkt für alle Interessierten ist am
16. Juli um 18 Uhr in der Ortsmitte
von Rimbach.

Sudler scheidet aus
14 Jahre im Aufsichtsrat der Bank
ROTHENBURG (red) – Klaus Sudler
wurde aus dem Aufsichtsrat der VR-
Bank Rothenburg verabschiedet. Er
gehörte diesem Gremium 14 Jahre
lang an.

„Besonders hat Klaus Sudler sein
menschlich faires und persönliches
Handeln ausgezeichnet. Ihm ging es
immer um Ergebnisse, bei denen alle
Beteiligten Gewinner waren“, dank-
te Vorstandsvorsitzender Gerhard
Walther Sudler für dessen Loyalität
und langjährige ehrenamtliche
Unterstützung. Zur Verabschiedung
erhielt Sudler eine Urkunde des Ge-
nossenschaftsverbands Bayern.

AUS DERWIRTSCHAFT

Mopedfahrerin verletzt
ROTHENBURG – Eine Mopedfahre-
rin ist am späten Donnerstagnach-
mittag in der Bahnhofstraße auf ein
vor ihr fahrendes Auto aufgefahren.
Sie hatte zu spät bemerkt, dass die-
ses gebremst hatte. Die Frau wurde
ins Krankenhaus gebracht.

DIE POLIZEI MELDET

BURGBERNHEIM – Am morgigen
Sonntag feiert Hermann Zeller aus
Burgbernheim mit seiner Lebensge-
fährtin und Familie bei guter Ge-
sundheit seinen 80. Geburtstag. „Ich
mache weiterhin meine Waldspazier-
gänge, reise gelegentlich und pflege
mein Hobby, den Garten“, erzählt
der gebürtige Ipsheimer.

Die Grundlage für sein Interesse
an der Landwirtschaft und zum Gar-
teln wurde bereits während der
Kindheit gelegt. „Meine Eltern be-
trieben schon damals Weinbau in Ips-
heim“, erzählt Hermann Zeller.
Schreckliche Erinnerungen hat der
Jubilar dagegen an die letzten Jahre
des Zweiten Weltkrieges. „Wir haben
in Ipsheim oft die alliierten Bomber-
ströme am Himmel beobachtet und

konnten dann bei Nacht den glutro-
ten Feuerschein des brennenden
Nürnberg am südöstlichen Himmel
sehen.“

Auch ein Angriff auf einen Zug mit
mehreren Toten zwischen Dotten-
heim und Ipsheim hat sich in das Ge-
dächtnis des Jubilars eingebrannt,
genauso wie ein Erlebnis als Schüler:
„Heute undenkbar, musste damals
die ganze Klasse in den Ipsheimer
Wald und Brandbomben einsam-
meln, die bei einem Abwurf nicht ge-
zündet hatten“, beschreibt Hermann
Zeller die lebensgefährliche Aktion.

Bekannt ist er in Burgbernheim
vor allem durch sein Engagement im

Stadtrat, dem Zeller bis 2002 als Ver-
treter der Freien Bürger angehörte.
Aus der damaligen Zeit als Waldrefe-
rent, das war er 25 Jahre lang, kennt
sich Hermann Zeller in der hiesigen,
waldreichen Gegend der Frankenhö-
he bestens aus. Dort frönt er einem
weiteren Hobby: Der 80-Jährige ist
ein passionierter Vogelkundler. In
seine Zeit als Freibadreferent der
Stadt Burgbernheim fiel der Bau des
kleinen Beckens.

Vor allem Landwirten ist Hermann
Zeller auch heute ein Begriff. Seine
frühere berufliche Tätigkeit sorgte
für einen großen Bekanntheitsgrad.
Denn 40 Jahre lang war er als Besa-
mungstechniker des Besamungsver-
eins Neustadt unterwegs, und das
vorwiegend im Altlandkreis Uffen-
heim. gla

Mit 80 Jahren noch in denWäldern unterwegs

Hermann Zeller feiert morgen seinen
80. Geburtstag. Foto: Hans-Bernd Glanz
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